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3)er (Êngefoirt. 14

(Sitte Schroabengefdjicfete oon ©mil Strauß.
Sie gingen, unb 3toar sunäcfeft 3U einem ©elbroecfefler,

ber in einer Seitengaffe ein fdjmales, bunfles Sureau batte
unb bie beiben eine SBeile marten liefe, mäbrenb er eifrig
rechnete, ©elbfcfecine gäblte unb oerglicfe. <£rft fpradj er
einige Sßorte ^Portugiefifd) mit bem Dänen, reichte bann
bem Deutfdjen einen Sturs3ettel, ben fidj biefer non feinem
gaiferer ertlären liefe, fragte, roieoiel er roedjfeln folle, unb
regnete, naebbem ÎBasmer feinen febönen, fdjroeren ©olb»
oorrat hinge3äfert batte, auf einem Rapier um. Der Däne
nabnt fdjroeigettb aueb ein Rapier, bebeutete bem Deutfcben,
mit3uredjnen, unb machte fliifternb bie Umrecbnung. îlls
ber ©rafilianer fein ©rgebnis 3cigte, ftimmte es, nur bafe
ber Däne nacb unten, er aber nacb oben abgerunbet, alfo
eine um roeniges gröfeere Summe berausgebrad)t batte, bie
er bann aueb, fomeit es anging, in içjunbert» ober $ünf3ig=
Stilreisfdjeinen, bas übrige in Heineren Scheinen unb enb»

lieb in grofeen Sidelftüden bargäblte. Hmftänblid) unb unter
allertjanb fragen 3äf)Ite ÎBasmer bas ©elb nach unb ging
beiter im Î3eroufetfein feines 23cfifees, ja erfreut, faft als
babe er bas (Selb gefdjenti bcfontinen, mit bem ^Begleiter
3um 3oIlamt, roo bie ©epädftiide eben angetommen maren
unb unter bem funbigen, freunblicben 23eiftanb rafd) unb
mit geringen Soften für neues £cincit3cug ausgelöft roerben
tonnten. Sadjbem er ttod) für ©epädträger geforgt unb
ben Dransport bis 3um Sfjotel ©ermania begleitet batte,
um ben ÎBasmer beim 23e3at)Ien ber fcbroaqeit ©efellctt
oor Schaben 3U beroabren, oerabfdjiebete fid) ber Däne,
mehrte ben ber3lid)en Danf bes gan3 gerührten Sianncs
mit gütigem £ädjeln ab, oerfprad) iebodj, ber freunblicben
©inlabung 3U folgen unb roomöglid) febon am îlbenb, geroife
aber am anbern Dag roiebersutomtnen, unb ging.

„Donner! ift bas ein freunblidjer Sjerr! Das mufe id)
fagen, bei ©ott!" rief ÎBasmer, als er roieber 3U îtgatbe
in bie bämmerige Stube trat. „ÎBenn er nidjt mär, mir
hätten febön berumfteben, herumlaufen unb Saar laffen
tonnen!"

„3ft er fort," fragte fie, bie fummenb unb bas Stinb
miegenb bin unb her gegangen mar. „3d) meife nid)t, aber

O

,,ÎBas aber —?"
„3d) trau ihm nur halber, ©r lugt einen immer fo

gefebeit an unb ftreiebt ben ©art, mie toenn er einen im
Sad bätt; unb roenn er manchmal meint, man fiebt's nidjt,
bann fd)ielt er einen flint, gan3 flint übers ©d an, als —"

„ÎBas als?" rief ber Stamt ärgerlid).
„3a, als bab er nichts ©uts einmal ficher nicht im

Sinn! ÎBenn fo ein feiner Serr fid) mit unfereinem fo
Stüh macht, — ich trau ihm nicht!"

„Du bift eine ©ans mit beinern ©cfdjroäfe! Der ift halt
ein orbentlid)er Serr unb meife, roie es tut, menn man
fremb im £anb ift! ïBo mären mir benn iefet, roenn er
nicht mär?! Dummes 3eug, bummes! Der bat halt Sil»
bung unb bat holt ein Ser3 für bie £eut unb ift nicht
fo ein Stiftfin! unb £umpenbunb oon ÎBallingen. ÎBas
ber mid) oerroarnt bat unb oor Schaben beroabrt, ich tann's
gar nicht fagen! 's toftet f o ein ©elbfpiel, bafe einem buntel
unb grün unb blau oor ben îlugen roirb: acht Stilreis für
bie Stiften com 3oII ba'ber! 3tt»ölf haben fie geroollt, bie

Deufelsmobren! Unb ba fagt fo eine bumme ©ans, fie
traue nicht!"

„Dem Drauroobl bat man ben ©aul roeggebolt! aber
id) fag' nichts mehr! mir tann's recht fein!" entgegenete fie

ergeben unb fefete fid) auf bas niebrige Sett, „mir ift's über»

baupt nicht ums ©eben."
„ÎBarum? ÎBas gibt's? ÎBas ift? Saus

bamit, fonft gibt's einen Stropf!"
„Sicbts. 3d) meife felber nicht!" antroortete fie ab»

roeifenb, bod) roeinerlid). „Unb roenn 3fer mich Qleicf) fo

anfahrt unb roüft tut: toas habt 3br mid) nicht babeitn
gelaffen?! 3ch mär gut babeim. Stir mär nicht angft.
3br habt aber recht: roär ich nid)t eine ©ans, id) roär nicht
mit! Steine 3ebnSofe hätten midj fortgebracht!" Sie fd)tud)3tc
unb roifefete fid) mit bem Sanbrüden bie Dränen oon ben
Saden.

©r mar ärgerlich unb fagte eine ÎBeile nichts; bann
fudjte er fie 3U begütigen, ba fie ftill, aber fchroer roeiter»
meinte, ©r öffnete eine Stifte, 3eigte ihr bie neue ÎBâfche
unb fagte, roas fie getoftet habe; aber îtgatbe adjtete nicht
barauf. ©r tramte nod) eine 3eitlang in bot Sfjabfeligïeiten
herum, bann fefete er fid) in bie ©de, 30g bas Sothbudj unb
ääblte feine ©elbfdjeine burdj, fab fie genau an uitb buch»

ftabierte bie fremben ÎBorte oon benen er nur ,Sra3iI' uitb
,Stilreis' oerftanb. Dabei mudjs fdjon mieber ein ©efiibl
oon Stols unb ©rablerei; es tarn ihm bod) oerbammt
fchneibig oor, fo im Sanbumbreben forhureifen roeit übers
Steer, als ob's ein Stafeenfprung märe, fid) in einem fo
grofeen, fremben £anbe 3urccfet 3U finben uttb fo eine Sjanb»
ooll frembes ©apiergelb 3U haben, faft als hätte er oon
Hein auf bamit hantiert.

„©igentlidj ift bas ©apiergelb oiel ïommober," fagte er
31t îtgatbe, „als bas ©olb ober Silber! ÎBenn man nur
fünfäig Start in ©olb ober Silber im Seutel bat, 's reifet
einem ja bei ©ott ben ôofenfad gatt3 nunter! Dumm finb
fie bier einmal nicht, bas merf id) fcfeon. So tann id) in
ber Dafdje haben, fooiel hineingeht, id) fpür's gar nicht!"
Dabei fdjlug er auf bie ©ruft, roo er bie Srieftafche oer»
roabrt batte; îtgatbe aber blieb ftill. Da bad)te er, fie fei
bod) ein langroeiliges Stüd, ba laufe fie herum roie bie
Sennen im Segen unb es fei bod), bei ©ott, bas fdjönfte
ÎBetter!

Unb feine oerlaffene gfrau fiel ihm ein unb, bafe biefc
fid) anbers fdjiden unb tummeln mürbe; aber roas nun,
3toifd)en ihm unb ihr lag, roas er ihr angetan hatte, erfdjien
ihm bodj, fo roenig ©croiffensbiffe es ihm auch machte, fo
ernft, unb mit Datfadjen oertrug er fidj fo halb, nadj ihnen
ober an ihnen oorbei fchmiegte fid) fein SBille fo unberoufet,
bafe ber ©ebante an bie fjrau nicht einmal ben ÏBunfd) nad)
ihr erregte ober eine Seue, fie gegen îtgatbe hingegeben
3u haben.

îlber bas öerumfifeen in ber balbbuntlen Stube, bas
ÎIngeroiefenfein auf fid) felbft, bie ©ebrüdHjeit îlgatbens,
bie fid) in ihrem hörbaren îttem, in jeber ihrer mühfamen
Seroegungen tunbgab, oerftimmten ihn fo, bafe ihm nicht
einmal bie ©feife fdjmedte unb er froh mar, als 3um ©ffen
gerufen tourbe. îtber er ftanb nicht beffer gelaunt 00m
Difdfe auf: bie fd)mar3en Söhnen büntten ihn gut für bie
Scbroeine, Seis fdjmedte ihm nur, roenn er in Stildj gelocht
mar, unb bas gleifd) roar fo langfaferig, bafe er es nicht
mehr aus ben 3ähuen befam. îtergerlid) ging er fort unb
lief bis 3ur Dämmerung gaffenb in ben Strafeen umher,
inbent er fidj genau ben ÎBeg merfte unb fid) roolfjl hütete,
fid) mit jemanbem ein3ulaffen unb Schaben 3U nehmen.

3m ©afthaus oertrieb er fich bann in ber Hoffnung, ber
Däne fäme, noch ein paar Stunben, inbetn er suerft îlgatfjen,
roas er gefehen, berichtete: oon alten grimmigen Stohren»
meibern in fdjmufeigen meifeen 3aden, bie aus turs abge»

brochener Donpfeife rauchenb ba unb bort auf ber Schroelle
hodten; roie ein 3ug Solbaten, fdjroar3e unb gelbe, alte
Dortler unb halbfertige ©üben, fo gefpafeig bahergetrippclt
roären, oornübergebeugt mit tnappen Sdjrittdjen auf ben

3ehen fdjleifenb; bafe in einer Strafee, roo man oor Stenfcfecn
taum ©oben fähe, in einem ©olbfchmiebslabenfenfter eine

grofemäd)tige filberne unb oergolbete ÎBafchfchûffel mit eben»

foldjem 3rug ftänbe; unb Singe unb Säbeln mit ©rillanten
unb 3arfunfeln unb golbene Stetten trügen bie Stänner
mehr unb gröfeere als in Deutfchlanb bie ÎBeiber. ©elb
müfeten fie hier haben, nicht 3um fagen! ©r roollt, er hätt's!

Dann fafe er lange rauchenb im ÎBirts3immer unb plau»
berte, hielt fid) aber oorfiefetig 3ugetnöpft unb liefe nur fo
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Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.
Sie gingen, und zwar zunächst zu einem Geldwechsler,

der in einer Seitengasse ein schmales, dunkles Bureau hatte
und die beiden eine Weile warten lieh, während er eifrig
rechnete, Geldscheine zählte und verglich. Erst sprach er
einige Worte Portugiesisch mit dem Dänen, reichte dann
dem Deutschen einen Kurszettel, den sich dieser von seinem
Führer erklären ließ, fragte, wieviel er wechseln solle, und
rechnete, nachdem Wasmer seinen schönen, schweren Gold-
vorrat hingezählt hatte, auf einem Papier um. Der Däne
nahm schweigend auch ein Papier, bedeutete dem Deutschen,
mitzurechnen, und machte flüsternd die Umrechnung. AIs
der Brasilianer sein Ergebnis zeigte, stimmte es, nur daß
der Däne nach unten, er aber nach oben abgerundet, also
eine um weniges größere Summe herausgebracht hatte, die
er dann auch, soweit es anging, in Hundert- oder Fünfzig-
Milreisscheinen, das übrige in kleineren Scheinen und end-
lich in großen Nickelstücken darzählte. Umständlich und unter
allerhand Fragen zählte Wasmer das Geld nach und ging
heiter im Bewußtsein seines Besitzes, ja erfreut, fast als
habe er das Geld geschenkt bekommen, mit dem Begleiter
zum Zollamt, wo die Gepäckstücke eben angekommen waren
und unter dem kundigen, freundlichen Beistand rasch und
mit geringen Kosten für neues Leinenzeug ausgelöst werden
konnten. Nachdem er noch für Gepäckträger gesorgt und
den Transport bis zum Hotel Germania begleitet hatte,
um den Wasmer beim Bezahlen der schwarzen Gesellen
vor Schaden zu bewahren, verabschiedete sich der Däne,
wehrte den herzlichen Dank des ganz gerührten Mannes
mit gütigem Lächeln ab, versprach jedoch, der freundlichen
Einladung zu folgen und womöglich schon am Abend, gewiß
aber am andern Tag wiederzukommen, und ging.

..Donner! ist das ein freundlicher Herr! Das mutz ich

sagen, bei Gott!" rief Wasmer, als er wieder zu Agathe
in die dämmerige Stube trat. „Wenn er nicht wär, wir
hätten schön herumstehen, herumlaufen und Haar lassen
können!"

„Ist er fort." fragte sie, die summend und das Kind
wiegend hin und her gegangen war. „Ich weiß nicht, aber

„Was aber —?"
„Ich trau ihm nur halber. Er lugt einen immer so

gescheit an und streicht den Bart, wie wenn er einen im
Sack hätt: und wenn er manchmal meint, man sieht's nicht,
dann schielt er einen flink, ganz flink übers Eck an, als —"

„Was als?" rief der Mann ärgerlich.
„Ja, als hab er nichts Guts einmal sicher nicht im

Sinn! Wenn so ein feiner Herr sich mit unsereinem so

Müh macht, — — ich trau ihm nicht!"
„Du bist eine Gans mit deinem Geschwätz! Der ist halt

ein ordentlicher Herr und weiß, wie es tut, wenn man
fremd im Land ist! Wo wären wir denn jetzt, wenn er
nicht wär?! Dummes Zeug, dummes! Der hat halt Bil-
dung und hat halt ein Herz für die Leut und ist nicht
so ein Mistfink und Lumpenhund von Wallingen. Was
der mich verwarnt hat und vor Schaden bewahrt, ich kann's
gar nicht sagen! 's kostet so ein Geldspiel, daß einem dunkel
und grün und blau vor den Augen wird: acht Milreis für
die Kisten vom Zoll daher! zwölf haben sie gewollt, die

Teufelsmohren! Und da sagt so eine dumme Gans, sie

traue nicht!"
„Dem Trauwohl hat man den Gaul weggeholt! aber

ich sag' nichts mehr! mir kann's recht sein!" entgegenete sie

ergeben und setzte sich auf das niedrige Bett, „mir ist's über-
Haupt nicht ums Reden."

„Warum? Was gibt's? Was ist? Raus
damit, sonst gibt's einen Kröpf!"

„Nichts. Ich weiß selber nicht!" antwortete sie ab-
weisend, doch weinerlich. „Und wenn Ihr mich gleich so

anfahrt und wüst tut: was habt Ihr mich nicht daheim
gelassen?! Ich wär gut daheim. Mir wär nicht angst.
Ihr habt aber recht: wär ich nicht eine Gans, ich wär nicht
mit! Keine zehn Roß hätten mich fortgebracht!" Sie schluchzte
und wischte sich mit dem Handrücken die Tränen von den
Backen.

Er war ärgerlich und sagte eine Weile nichts: dann
suchte er sie zu begütigen, da sie still, aber schwer weiter-
weinte. Er öffnete eine Kiste, zeigte ihr die neue Wäsche
und sagte, was sie gekostet habe: aber Agathe achtete nicht
darauf. Er kramte noch eine Zeitlang in den Habseligkeiten
herum, dann setzte er sich in die Ecke, zog das Notizbuch und
zählte seine Geldscheine durch, sah sie genau an und buch-
stabierte die fremden Worte von denen er nur .Brazil' und
,Milreis' verstand. Dabei wuchs schon wieder ein Gefühl
von Stolz und Prahlerei: es kam ihm doch verdammt
schneidig vor, so im Handumdrehen fortzureisen weit übers
Meer, als ob's ein Katzensprung wäre, sich in einem so

großen, fremden Lande zurecht zu finden und so eine Hand-
voll fremdes Papiergeld zu haben, fast als hätte er von
klein auf damit hantiert.

„Eigentlich ist das Papiergeld viel kommoder," sagte er
zu Agathe, „als das Gold oder Silber! Wenn man nur
fünfzig Mark in Gold oder Silber im Beutel hat, 's reißt
einem ja bei Gott den Hosensack ganz nunter! Dumm sind
sie hier einmal nicht, das merk ich schon. So kann ich in
der Tasche haben, soviel hineingeht, ich spür's gar nicht!"
Dabei schlug er auf die Brust, wo er die Brieftasche ver-
wahrt hatte: Agathe aber blieb still. Da dachte er, sie sei

doch ein langweiliges Stück, da laufe sie herum wie die
Hennen im Regen und es sei doch, bei Gott, das schönste

Wetter!
Und seine verlassene Frau fiel ihm ein und, daß diese

sich anders schicken und tummeln würde: aber was nun
zwischen ihm und ihr lag, was er ihr angetan hatte, erschien
ihm doch, so wenig Gewissensbisse es ihm auch machte, so

ernst, und mit Tatsachen vertrug er sich so bald, nach ihnen
oder an ihnen vorbei schmiegte sich sein Wille so unbewußt,
daß der Gedanke an die Frau nicht einmal den Wunsch nach

ihr erregte oder eine Reue, sie gegen Agathe hingegeben
zu haben.

Aber das Herumsitzen in der halbdunklen Stube, das
Angewiesensein auf sich selbst, die Gedrücktheit Agathens,
die sich in ihrem hörbaren Atem, in jeder ihrer mühsamen
Bewegungen kundgab, verstimmten ihn so, daß ihm nicht
einmal die Pfeife schmeckte und er froh war, als zum Essen

gerufen wurde. Aber er stand nicht besser gelaunt vom
Tische auf: die schwarzen Bohnen dünkten ihn gut für die
Schweine, Reis schmeckte ihm nur, wenn er in Milch gekocht

war, und das Fleisch war so langfaserig, daß er es nicht
mehr aus den Zähnen bekam. Aergerlich ging er fort und
lief bis zur Dämmerung gaffend in den Straßen umher,
indem er sich genau den Weg merkte und sich wohl hütete,
sich mit jemandem einzulassen und Schaden zu nehmen.

Im Gasthaus vertrieb er sich dann in der Hoffnung, der
Däne käme, noch ein paar Stunden, indem er zuerst Agathen,
was er gesehen, berichtete: von alten grimmigen Mohren-
weibern in schmutzigen weißen Jacken, die aus kurz abge-
brochener Tonpfeife rauchend da und dort auf der Schwelle
hockten: wie ein Zug Soldaten, schwarze und gelbe, alte
Torkler und halbfertige Buben, so gespatzig dahergetrippelt
wären, vornübergebeugt mit knappen Schrittchen auf den

Zehen schleifend: daß in einer Straße, wo man vor Menschen
kaum Boden sähe, in einem Goldschmiedsladenfenster eine

großmächtige silberne und vergoldete Waschschüssel mit eben-

solchem Krug stände: und Ringe und Nadeln mit Brillanten
und Karfunkeln und goldene Ketten trügen die Männer
mehr und größere als in Deutschland die Weiber. Geld
müßten sie hier haben, nicht zum sagen! Er wollt, er hätt's!

Dann saß er lange rauchend im Wirtszimmer und plau-
derte, hielt sich aber vorsichtig zugeknöpft und ließ nur so
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uiel einfließen, baß er es nicßt eilig habe, fonbern fid) bie
Serßältniffe anfeßen unb einen guten Scßid abmatten roolle.
Die unmittelbare SBirfung ber Prahlerei mar, baß ber
ÎBirt ein Mißtrauen fdjöpfte unb, als ÎBasmer enblid) auf
ben Dänen ju roarten aufgab unb 3U Sett gehen wollte,
311 iß tu fagte, es fei hier Sitte, täglid) 3U bc3aßlen.

„3ßr feib gemißter hier 3U fianb als mir!" fagte ber
ehemalige (Engelroirt, bent als foltßem biefe Srctris ein»

leuchtete, 30g bie Srieftafdje unb legte, ba ber oereinbarte
Senfionspreis fein fleittcs ©elb iiberftieg, einen 8rünf3igmil*
reisfd)cin auf ben Difdj.

Der ÎBirt faß ben Settel unb bann mit ßocßge3ogcnen
Srauctt ben (baft an, fcßüttelte ben Sopf unb fragte, moßer
er ben Sdjcin habe.

„Som Santier! 2Boßcr fonft!"
„Öeute?"
„{Çrcilid)! marum bcitn?"
„SBeil er feit einem ßalbett 3aßr ungültig ift!"
„Ungültig? 3a mas! roiefo?" bas oerftanb er nicßt.
Der ÎBirt ßolte aus feiner Sdjublabc ein paar moßlauf»

bemaßrte 3eitungsblätter, blätterte, las unb iiberfeßte ben
Dert, baß folgenbe Sanïnoten, bie am erften Februar nid)t
bei ber Staatstaffe 311m Hnttaufd) gebracht mären, ihre
©ültigfeit oerloren hätten, unb fügte ertlärenb ßinsu, bies
gefdjeße, feit bas Saifertum itt eine Sepublif uermanbelt
morben fei, alle Singer lang; mer 0inan3minifter fei, benuße
bie Seit, um fid) bie Dafdjen 3U füllen, unb 3toar unter
anberem and) baburd), baß er möglidjft Diele Scheine außer
.Rurs feße. Da es nun immer oicle fieute gäbe, bie auf bie
Serorbnuitgen nicßt genau arteten, ferner bie Staatslaffen
beim Hmtaufd) fo fäumig märett, baß in ben paar Sureau»
ftunben ia nidjt meßt als ein halbes Dußenb fieute abge»

fertigt mürben, bie anbern aber doiii Spalter roieber ab»

3icßen müßten, fo blieben immer genug Sdjcine wertlos
in ben Sänben bes Sublitunts, ber ÏRinifter aber ftreidje
bie burd) bies Serfaßren erübrigten Dcduitgsbeträgc in
feine Dafdje; ben Sdjaben habe natürlich niemanb gern unb
ieber fitdjc fo ein Sapierlein einem Dummen ansußängen.
ÎBasmer fei eben and) angefeßmiert morben.

Diefer fdjaute ißn ftarr an unb mar gatt3 blaß gemorben;
oft genug in bcit leßten Stonaten mar er angegangen, um
fofort bas Sdjlimmfte 3» fürdjten. (Er riß bie übrigen
Scheine heraus, ber SDSirt faß fie an unb fagte bitter lacßenb:

„(Eine nette Sammlung! (Einer roie ber anbere! gerabe nod)

gut genug, um bie Sfcife bamit an3U3ünben!"
ÎBasmer lag gefnidt im Stuhl unb gloßte bas (Selb an;

aber plößlid) tarn ißm ber Serbadjt, biefer oerflucßte ÎBirt
wollte ißn betrügen, er raffte bie Sapierc 3ufammen unb
fagte: „Dßo! Der Santier muß mir's umroecßfeln!"

„SBiffen Sie ißn beim auch genau?" fragte ber ÎBirt.
Der anbere befann fid) unb fagte bann etroas tlcinlauter,

er rnerbe ißn feßon finben, nttb roenn er jebc Straße ab»

laufen müßte; fußt bann aber hell auf unb rief: „Der
Dätt, ber meiß too! ben ßätt id) faft oergeffen! ba ift mir
nid)t bang!"

„3dj toiinfd) es 3ßneit," fpraeß ber ÎBirt mit bebauern»
beut .Ropffdjütteln. „îlber inacßen Sic fid) nid)t 311 oiel

Soffnung! ©lauben Sic mir, id) meiß, mic es hier 3ugeßt:

3hr Däne fournit nidjt roieber, unb ben Sanfier finben Sie
aud) itid)l roieber; unb menn Sie ihn finben, fennt er Sie
nidjt unb roirft Sie aus bent Staus. Die beiben fpielert unter
einer Dcde. Der erfte fitib Sie nicßt, beut es fo geht."

Das erftßien beut atmen ÎJÎattit unglaublich, unb fein

Mißtrauen gegen ben ÎBirt toueßs 001t neuem: „Sein, auf
ben Dänen laß id) nichts foinmen, ber ift ein orbentlidjer
jèterr! îBetttt nur alle fo mären! Unb bann roirb's ia aud)
eine Solüei geben!"

„Solisei! — fiiruttt, larunt Solßsei! Da fonttnett Sie
oor bie rechte Scßmiebe! 3d) rat 3ßnen, menu 3htten 3ßr
ficbeit lieb ift, toettben Sic fieß nie an bie Sollet! nicßt int
großen uitb nidjt im fleineit! Sicht einmal nad) bettt ÎBeg

fragen Sie einen Sollten! Sie finb hier nidjt in Deutfdj»
ianb. Scßauen Sie fid) mal fo einen Rerl oon SoIi3iften
genau an, bann haben Sie genug! Stier beißt es: felbft ift
ber Stann! unb roas Sie nicßt felbft halten fönnen, müffen
Sie halt in ©ottes Samen faßten laffen. 3m übrigen möchte
ieß 3ßnen roünfdjen, ich hätte 3ttoieI gefagt."

(Es mar aber {ebenfalls für bie Segriffe bes (Engelroirts
3uoiel, es erfdjiett ißm als îluffd)iteiberei, als ein unßeim»
ließet Îlprilfdjer3, ein Serfucß, ißn ins Sodsßorn 3U jagen,
unb er mar eine Seitlang geneigt, bie ÎBertlofigfeit ber
Scheine, roenn aud) nicßt 3U be3toeifeln, fo bodj für ein
Serfeßen bes Sanfiers 3u halten. Solcße 3uftänbe fönnte
es boeß nicßt geben, foldje ^Regierungen!

Der ÎBirt fagte, mit bem Saßlen roolle er es jeßt nidjt
fo eilig nehmen, ÎBasmcr ßabe ja ©epäd genug, an bas
man fid) 3ur îlot halten fönnte, unb als biefer fagte, er
ßabe nod) beutfdjes Sapiergelb genug, oerfprad) er, ißn
morgen 3ur beutfeßen Sanf 311 feßiden, roo er fießer fei.
Dann ging ber Secßoogel in feitt Sett, beffen ÎBan3ett unb
Stöße nidjt nötig geroefen mären, um ißn mad)3ußalten; im
emigen ÎBiebcr» uitb îBieberbebenfen beffen, roas ißm ber
ÎBirt gefagt hatte, madjte er fid) fdjließlidj boeß bamit oer»

traut, baß alles tttöglid) fei." (Sortfeßung folgt.)' ' =«
$Bol)er fjaben bic oerfdfiebenen Stoffe tyre Planten?

ÎBenn man gelegentlich nad) bem Urfprung bes îtamens
eines Stoffes fragt, fo begegnet man in ber tRegel einem
Wd)fcl3udeu. (Es ift aber burdjaus nidjt unintereffant, bies
unb jenes über bie (Entfteßung ber îtamen ber oerfdjiebencn
Stoffe 3U erfahren.

ÎBir fettnen 31111t Seifpiel alle jenen groben ÎBoIIftoff,
ber ôomefpun genannt roirb. ôomefpun fommt oor allem
aus 3rlanb 311 uns. Der îîatne feßt fieß aus 3roei Seftanb»
teilen ber englifeßen Sprache (home 3U fitaufe unb fpun

gemebt) 3ufammen. Der îtame bes Sudsfin fontmt eben»

falls crus bem (Englifeßen unb bebeutet fooiel roie Sodleber.
(Ebarles SRaria 3acquarb mar ber (Erfinber ber erften

mechanifdjcn ÎBcbmafchine für Seibenftoffe, ißm 311 ©ßren
tourbe bas ©emebe, bas jene ÎJtafcbineit ßerftellen, 3acguarb
genannt. (Eßiffon ift ber urfprünglicße ftan3öfifcße Segriff
für fiuntpett, unb roenn man Satift roörtlicß iiberfeßen wollte,
fo märe bie Ueberfeßung mit „Daufgeroattb" am 3U»

treffenbften.
Sattun ift lebiglicß eine Umroanblung bes englifeßen

Segriffs für Saumroolle (cotton). ÎJtit ÎRato bc3êid)net
man ägoptifdje Saummolle, roäßrenb man bie SaumrooII»
ftoffe oftinbifdjen Hrfprungs ÎRabras nennt.

Die uralte mefopotamißße Stabt ÎRofuI am Digris
mar feit jeher als Sanbelsplaß für Dertilroaren berühmt,
nad) ihr mürbe ein befanntes ©croebe SCRouffeline genannt,
roäßrenb Damaft feinen îtamen nad) ber Stabt Damaslus
erhielt, bie im ÎJtittelalter für bic £>erftellung fdjtoerer
Seibenftoffe berühmt mar. 3ene ÎBebtechnit mürbe fpätcr
auf bic öerftellung oon ficinenftoffen übertragen.

Siandjefterfamt erhielt feinen îtamen ttaeß feiner bc=

fanttten englifdjcn Urfprungsftabt. Seiours ift ber fran»
3öfifd)e îfusbrud für Samt, roäßrenb ber (Englänbet biefen

Stoff mit oeloet 3u be3eicßtien pflegt. (Eßeoiot unb Droeeb

finb fdjottifcße fianbfcßaftett, bie eßemals auf ©runb ihrer
Sdjaf3ud)t eine feßr bebeutenbe Solle nicßt nur auf bem

englifeßen, fonbern aud) aitf bem ÎBeltrohftoffmartt für
Dextilien fpielten.

3tt Dibet unb Safcßmir ift jene 3fegenart ßeimifß, bie

bic ÎBoIIc 3ur ôerftellung ber nach ihren beiben ôeimat»
länbern benannten Stoffe liefert. Unter ÎJÎobair oerftanb
mait früher bie ÎBoIle ber îtngora3iege, roäßrenb man ßeut»

3utage bas baraus gefertigte ©eroebe mit biefem îtamen
belegt, unb bie Sigogne»ÎBoIIe enblicß roirb oon einem

3roerglama geroonnen, bas in ein3elnen fiänbern Sübame»

ritas oortommt. J- H.
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viel einfliehen, dah er es nicht eilig habe, sondern sich die
Verhältnisse ansehen und einen guten Schick abwarten wolle.
Die unmittelbare Wirkung der Prahlerei war, dah der
Wirt ein Mihtrauen schöpfte und, als Wasmer endlich auf
den Dänen zu warten aufgab und zu Bett gehen wollte,
zu ihm sagte, es sei hier Sitte, täglich zu bezahlen.

„Ihr seid gewitzter hier zu Land als wir!" sagte der
ehemalige Engelwirt, dem als solchem diese Praxis ein-
leuchtete, zog die Brieftasche und legte, da der vereinbarte
Pensionspreis sein kleines Geld überstieg, einen Fünfzigmil-
reisschein auf den Tisch.

Der Wirt sah den Zettel und dann mit hochgezogenen
Brauen den Gast an, schüttelte den Kopf und fragte, woher
er den Schein habe.

„Vom Bankier! Woher sonst!"
„Heute?"
„Freilich! warum denn?"
„Weil er seit einem halben Jahr ungültig ist!"
„Ungültig? Ja was! wieso?" das verstand er nicht.
Der Wirt holte aus seiner Schublade ein paar wohlauf-

bewahrte Zeitungsblätter, blätterte, las und übersetzte den
Tert, dah folgende Banknoten, die am ersten Februar nicht
bei der Staatskasse zum Umtausch gebracht wären, ihre
Gültigkeit verloren hätten, und fügte erklärend hinzu, dies
geschehe, seit das Kaisertum in eine Republik verwandelt
worden sei. alle Finger lang: wer Finanzminister sei, benutze
die Zeit, um sich die Taschen zu füllen, und zwar unter
anderem auch dadurch, dah er möglichst viele Scheine auher
Kurs setze. Da es nun immer viele Leute gäbe, die auf die
Verordnungen nicht genau achteten, ferner die Staatskassen
beim Umtausch so säumig wären, dah in den paar Bureau-
stunde» ja nicht mehr als ein halbes Dutzend Leute abge-
fertigt würden, die andern aber vom Schalter wieder ab-
ziehen mühten, so blieben immer genug Scheine wertlos
in den Händen des Publikums, der Minister aber streiche

die durch dies Verfahren erübrigten Dcckungsbeträge in
seine Tasche,- den Schaden habe natürlich niemand gern und
jeder suche so ein Papierlein einem Dummen anzuhängen.
Wasmer sei eben auch angeschmiert worden.

Dieser schaute ihn starr an und war ganz bläh geworden:
oft genug in den letzten Monaten war er angegangen, um
sofort das Schlimmste zu fürchten. Er rih die übrigen
Scheine heraus, der Wirt sah sie an und sagte bitter lachend:

„Eine nette Sammlung! Einer wie der andere! gerade noch

gut genug, um die Pfeife damit anzuzünden!"
Wasmer lag geknickt im Stuhl und glotzte das Geld an:

aber plötzlich kam ihm der Verdacht, dieser verfluchte Wirt
wollte ihn betrügen, er raffte die Papiere zusammen und
sagte: „Oho! Der Bankier muh mir's umwechseln!"

„Wissen Sie ihn denn auch genau?" fragte der Wirt.
Der andere besann sich und sagte dann etwas kleinlauter,

er werde ihn schon finden, und wenn er jede Strahe ab-
laufen mühte: fuhr dann aber hell auf und rief: „Der
Dän, der weih wo! den hätt ich fast vergessen! da ist mir
nicht bang!"

„Ich wünsch es Ihnen," sprach der Wirt mit bedauern-
dein Kopfschütteln. „Aber machen Sie sich nicht zu viel
Hoffnung! Glauben Sie mir, ich weih, wie es bier zugeht:

Ihr Däne kommt nicht wieder, und den Bankier finden Sie
auch nicht wieder: und wenn Sie ihn finden, kennt er Sie
nicht und wirft Sie aus dem Haus. Die beiden spielen unter
einer Decke. Der erste sind Sie nicht, dem es so geht."

Das erschien dem armen Mann unglaublich, und sein

Mihtrauen gegen den Wirt wuchs von neuem: „Nein, auf
den Dänen Iah ich nichts kommen, der ist ein ordentlicher
Herr! Wenn nur alle so wären! Und dann wird's ja auch

eine Polizei geben!"
„Polizei! — Lirum, larum Polizei! Da kommen Sie

vor die rechte Schmiede! Ich rat Ihnen, wenn Ihnen Ihr
Leben lieb ist, wenden Sie sich nie an die Polizei! nicht im
grohen und nicht im kleinen! Nicht einmal nach dem Weg

fragen Sie einen Polizisten! Sie sind hier nicht in Deutsch-
land. Schauen Sie sich mal so einen Kerl von Polizisten
genau an, dann haben Sie genug! Hier heiht es: selbst ist
der Mann! und was Sie nicht selbst halten können, müssen
Sie halt in Gottes Namen fahren lassen. Im übrigen möchte
ich Ihnen wünschen, ich hätte zuviel gesagt."

Es war aber jedenfalls für die Begriffe des Engelwirts
zuviel, es erschien ihm als Aufschneiderei, als ein unHeim-
sicher Aprilscherz, ein Versuch, ihn ins Bockshorn zu jagen,
und er war eine Zeitlang geneigt, die Wertlosigkeit der
Scheine, wenn auch nicht zu bezweifeln, so doch für ein
Versehen des Bankiers zu halten. Solche Zustände könnte
es doch nicht geben, solche Regierungen!

Der Wirt sagte, mit dem Zahlen wolle er es jetzt nicht
so eilig nehmen, Wasmer habe ja Gepäck genug, an das
man sich zur Not halten könnte, und als dieser sagte, er
habe noch deutsches Papiergeld genug, versprach er, ihn
morgen zur deutschen Bank zu schicken, wo er sicher sei.

Dann ging der Pechvogel in sein Bett, dessen Wanzen und
Flöhe nicht nötig gewesen wären, um ihn wachzuhalten: im
ewigen Wieder- und Wiederbedenken dessen, was ihm der
Wirt gesagt hatte, machte er sich schliehlich doch damit ver-
traut, dah alles möglich sei." (Fortsetzung folgt.)

Woher haben die verschiedenen Stoffe ihre Namen?
Wenn man gelegentlich nach dem Ursprung des Namens

eines Stoffes fragt, so begegnet man in der Regel einem
Achselzucken. Es ist aber durchaus nicht uninteressant, dies
und jenes über die Entstehung der Namen der verschiedenen
Stoffe zu erfahren.

Wir kennen zum Beispiel alle jenen groben Wollstoff,
der Homespun genannt wird. Homespun kommt vor allem
aus Irland zu uns. Der Name setzt sich aus zwei Bestand-
teilen der englischen Sprache (Home zu Hause und spun
— gewebt) zusammen. Der Name des Buckskin kommt eben-

falls aus dem Englischen und bedeutet soviel wie Bockleder.
Charles Maria Jacquard war der Erfinder der ersten

mechanischen Webmaschine für Seidenstoffe, ihm zu Ehren
wurde das Gewebe, das jene Maschinen herstellen, Iacguard
genannt. Chiffon ist der ursprüngliche französische Begriff
für Lumpen, und wenn man Batist wörtlich übersetzen wollte,
so wäre die Uebersetzung mit „Taufgewand" am zu-
treffendsten.

Kattun ist lediglich eine Umwandlung des englischen

Begriffs für Baumwolle (cotton). Mit Mako bezeichnet

man ägpptische Baumwolle, während man die Baumwoll-
stoffe ostindischen Ursprungs Madras nennt.

Die uralte mesopotamische Stadt Mosul am Tigris
war seit jeher als Handelsplatz für Textilwaren berühmt,
nach ihr wurde ein bekanntes Gewebe Mousseline genannt,
während Damast seinen Namen nach der Stadt Damaskus
erhielt, die im Mittelalter für die Herstellung schwerer
Seidenstoffe berühmt war. Jene Webtechnik wurde später
auf die Herstellung von Leinenstoffen übertragen.

Manchestersamt erhielt seinen Namen nach seiner be-
kannten englischen Ursprungsstadt. Velours ist der fran-
zösische Ausdruck für Samt, während der Engländer diesen

Stoff mit velvet zu bezeichnen pflegt. Cheviot und Tweed
sind schottische Landschaften, die ehemals auf Grund ihrer
Schafzucht eine sehr bedeutende Rolle nicht nur auf dem

englischen, sondern auch apf dem Weltrohstoffmarkt für
Textilien spielten.

In Tibet und Kaschmir ist jene Ztegenart heimisch, die
die Wolle zur Herstellung der nach ihren beiden Heimat-
ländern benannten Stoffe liefert. Unter Mohair verstand

man früher die Wolle der Angoraziege, während man heut-
zutage das daraus gefertigte Gewebe mit diesem Namen
belegt, und die Vigogne-Wolle endlich wird von einem

Zwerglama gewonnen, das in einzelnen Ländern Südame-
rikas vorkommt.
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